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Ausgangslage

In zahlreichen Kindergärten der deutschsprachigen Schweiz 
findet jährlich eine flächendeckende logopädische Untersu-
chung aller Kinder im Kindergarten statt. Sie wird von Lo-
gopädinnen und Logopäden als ausgewiesenen Experten 
eigenverantwortlich durchgeführt (Schmolke et al. 2007). 
Ziel dieser Reihenuntersuchungen ist es, die Sprach- und 
Kommunikationsentwicklung jedes Kindes im Alter von vier 
bis sechs Jahren im Einzelsetting nach Auffälligkeiten zu 
untersuchen und bei Bedarf eine Empfehlung logopädischer 
Massnahmen auszusprechen. Die logopädische Reihenun-
tersuchung im Kindergarten leistet einen wichtigen Beitrag 
zur Prävention und Früherkennung von Sprach- und Kom-
munikationsstörungen.

Ob und in welcher Form logopädische Reihenuntersu-
chungen durchgeführt werden, ist in der Schweiz regional 
und kantonal unterschiedlich geregelt. Während einige Re-
gionen oder Kantone an einer möglichst flächendeckenden 
Durchführung festhalten und diese teilweise gesetzlich ver-
ankert haben, haben andere sie ganz abgeschafft oder durch 
ein freiwilliges Angebot an die Eltern ersetzt, was in der 
Praxis bedeutet, dass die Verantwortung für die Erkennung 
sprachlicher Auffälligkeiten den Kindergartenlehrpersonen 
übertragen wird.

Kritik am bestehenden System

Flächendeckende und systematische Reihenuntersu-
chungen im Kindergarten werden seit Jahren kontrovers 
diskutiert, auch vor dem Hintergrund der regionalen und 
kantonalen Unterschiede. Kritisiert wird vor allem der hohe 
zeitliche Aufwand, die Möglichkeit von fragwürdigen Selbst-
zuweisungen sowie die kantonal und regional unterschied-
lich gewichtete Mitarbeit der Eltern im ganzen Prozess. 
 
Mit den Sparmassnahmen und bildungspolitischen Um-
strukturierungen geraten Logopädinnen und Logopäden 
mehr und mehr unter Zeitdruck. Die Zeit, welche für die flä-
chendeckenden Reihenuntersuchungen aufgewendet wird, 
fehlt für das logopädische Alltagsgeschäft wie regelmässige 
Therapien, Abklärungen, Beratungen, integrative und ad-
ministrative Arbeiten. Auch interdisziplinäre Arbeit im Kin-
dergarten und beratende Angebote, die für die Prävention 
wichtig wären, werden stark eingeschränkt. 

Ein Systemwechsel würde zu einer sinnvollen und effi-        
zienten Umverteilung der Ressourcen führen.
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Empfehlungen

Die aufgeführten Kritikpunkte nimmt der Deutschschwei-
zer Logopädinnen- und Logopädenverband DLV ernst und 
schlägt deshalb einen Systemwechsel vor. Er empfiehlt, die 
systematische und flächendeckende logopädische Reihen-
untersuchung durch eine Logopädische Erfassung im Kinder-
garten (LEK) zu ersetzen.

Mit dem Systemwechsel verfolgen wir folgende Hauptziele:
 
•	 Weg von der systematischen Untersuchung aller Kinder-

gartenkinder im Einzelsetting 
•	 Einbezug und Mitspracherecht der Eltern von Beginn des 

Prozesses an
•	 Prävention von Sprach- und Kommunikationsstörungen 

durch Beobachtung und Beratung im interdisziplinären 
Team

•	 Verstärkte Zusammenarbeit mit anderen Lehr- und 
Fachpersonen im Sinne eines Mehr-Augen-Prinzips

•	 Sinnvolle und effiziente Ressourcennutzung durch Res-
sourcenumverteilung
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Beobachtung der sprachlichen und kommuni-
kativen Leistungen der Kinder im Alltag: Selektion 

der sprachlich und kommunikativ auffälligen Kinder

Screening der selektionierten Kinder im 
Einzel- oder Gruppensetting durch die Logopädin

Interdisziplinärer Austausch über das weitere 
Vorgehen und die Empfehlung

Nach positivem Entscheid der Eltern Durchführung 
der logopädischen Diagnostik oder Beratung
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Lehr- und Fachpersonen

Empfohlene Vorgehensweise einer schrittweisen, prozessorientierten und interdisziplinären 
logopädischen Erfassung im Kindergarten



Die einzelnen Elemente des neuen Vorgehens sollen konkret 
wie folgt ausgestaltet werden: 

Zusammenarbeit der Logopädin mit Lehr- und Fachpersonen

Logopädinnen und Logopäden arbeiten eng mit anderen 
Fachpersonen wie Kindergartenlehrpersonen, DaZ-Lehrper-
sonen, Sonderpädagoginnen, Früherzieherinnen, Schulpsy-
chologinnen, Psychomotoriktherapeutinnen u.a. im Kinder-
garten zusammen (Deutschschweizer Logopädinnen- und 
Logopädenverband 2010). Eine stärkere Zusammenarbeit 
dieser Personen im Kindergarten gewährleistet das Mehr-
Augen-Prinzip. Während Pädagogen die Experten für Bil-
dung und Sprache sind, sind Logopädinnen und Logopäden 
Experten für die Beurteilung sprachlicher und kommunika-
tiver Leistungen und gezielte Unterstützung bei einem er-
schwerten Spracherwerb (Braun & Steiner 2012, Deutsch-
schweizer Logopädinnen- und Logopädenverband 2015). 
Ihre Arbeit ist gekennzeichnet durch Vielschichtigkeit und die 
Variablen in der Therapie, was ein spezialisiertes Fachwissen 
voraussetzt (Kannengieser & Schräpler 2016). Im Austausch 
bringen sie ihre fachliche Expertise ein und sind beratend im 
Kindergarten tätig. 

Das pädagogische Fachpersonal wird im Zuge der Zusam-
menarbeit mit Logopädinnen für die sprachliche Entwick-
lung sensibilisiert. Kindergartenbesuche und integrative Ar-
beit im Kindergarten bieten eine gute Möglichkeit dazu und 
sollten verstärkt werden. Die Logopädische Erfassung im 
Kindergarten (LEK) stellt den Anfang und einen Teil koopera-
tiver Prozesse dar. 

Bei Entwicklungsauffälligkeiten von Kindern sind Abspra-
chen und ein kooperatives Handeln in Bezug auf Diagnostik, 

Beratung, Förderung und Therapie, aber auch hinsichtlich 
deren organisatorischer Umsetzung und Qualitätssiche-
rung notwendig (Albers 2014). Dabei sind die Logopädinnen 
grundsätzlich für die Therapie und die Sonderpädagoginnen 
für die Förderung zuständig. Die logopädische Intervention 
wird nicht nur in Einzelberatungen, sondern vermehrt auch 
in inklusiven Formen stattfinden. Inklusive Sprachförde-
rung ist dann gegeben, wenn Kinder mit unterschiedlichen 
sprachlichen Leistungen gemeinsam gefördert werden 
(Drick 2017). Eine besondere Schnittstelle ergibt sich zwi-
schen Logopädinnen und DaZ-Lehrpersonen, da beide Grup-
pen für die sprachliche Entwicklung verantwortlich sind. Der 
Austausch zwischen diesen Fachpersonen muss unbedingt 
gefördert werden, damit alle sprachlich und kommunikativ 
auffälligen Kinder erfasst und relevante Massnahmen ergrif-
fen werden können. 

Information, Einbezug und Einverständnis der Eltern

Der Miteinbezug der Eltern in den Prozess sowie ihr Einver-
ständnis für eine logopädische Massnahme sind zwingend 
notwendig. Den Eltern muss von Beginn des Prozesses an 
ein Mitspracherecht zugestanden werden.

Die Eltern werden schriftlich informiert, dass die Kindergar-
tenlehrperson in Zusammenarbeit mit der Logopädin und 
anderen Fachpersonen alle Kinder im Kindergartenalltag 
beim Spielen und Sprechen beobachtet und im Verlauf des 
Schuljahres eine logopädische Erfassung im Kindergarten 
stattfinden wird. Es ist wichtig, dass die Eltern wissen, wann, 
wo und wie die logopädische Erfassung durchgeführt wird. 
Die Eltern erhalten auch die Möglichkeit mitzubestimmen, 
ob ihr Kind an der logopädischen Erfassung im Kindergarten 
teilnimmt.
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Beobachtung der sprachlichen und kommunikativen Leistun-
gen der Kinder im Alltag: Selektion der sprachlich und kom-
munikativ auffälligen Kinder

Logopädinnen und Logopäden beobachten gemeinsam mit 
den Kindergartenlehrpersonen und anderen Fachpersonen 
das sprachliche und kommunikative Verhalten der Kinder 
(Stirnimann et al. 2017) in unterschiedlichen Situationen des 
Kindergartenalltags. Die Lehr- und Fachpersonen sind für 
die Beurteilung von sprachlichen und kommunikativen Auf-
fälligkeiten relevant, da sie einerseits einen Beratungs- oder 
Abklärungsbedarf bestimmen (Steiner & Braun 2009) und 
andererseits die Entwicklung von Kindern gezielt begleiten 
und unterstützen (Kannengieser et al. 2013). Nur Kinder, die 
im Kindergartenalltag hinsichtlich ihrer sprachlichen und 
kommunikativen Leistungen auffallen, werden durch die Lo-
gopädin in einem nächsten Schritt im Einzel- oder Gruppen-
setting mit einem Screening untersucht. 

Logopädisches Screening der selektionierten Kinder im Ein-
zel- oder Gruppensetting durch die Logopädin 

Das Screening kann unterschiedliche Form haben; es han-
delt sich nicht um ein normiertes Testverfahren. Der DLV gibt 
keine Empfehlung ab, wie dieses Screening mit den auffäl-
ligen Kindern durchgeführt werden soll. Ziel dieses Scree-
nings aber ist es, den Eltern eine Empfehlung bezüglich 
einer genaueren logopädischen Diagnostik oder Beratung 
abzugeben. 

Interdisziplinärer Austausch über das weitere Vorgehen und 
die Empfehlung

Das Screening wird von den Logopädinnen und Logopäden 
ausgewertet. Die Ergebnisse des Screenings und der vor-
gängigen Beobachtungen werden mit den anderen betei
ligten Fachpersonen diskutiert und eine Empfehlung formu-
liert. Folgende Empfehlungen sind möglich: Ausführliche 
logopädische Diagnostik, Kontrolle zu einem späteren Zeit-
punkt, Beratung, Überweisung an andere Fachpersonen 
wie zum Beispiel Schulpsychologie, HNO-Arzt, Kinderarzt, 
Ergotherapie oder Psychomotoriktherapie. Die interdiszipli-
näre Zusammenarbeit bei Sprach- und Kommunikationsstö-
rungen ist Voraussetzung für die logopädische Erfassung im 
Kindergarten. 

Information und Entscheid der Eltern und Durchführung der 
logopädischen Diagnostik oder Beratung 

Die formulierte Empfehlung wird den Eltern schriftlich mit-
geteilt und erklärt. Diese können nun die Logopädin für eine 
genauere logopädische Diagnostik oder Beratung kontak-
tieren. Nur mit ihrem Einverständnis kann die empfohlene 
logopädische Massnahme durchgeführt werden. Nach der 
Abklärung werden die Ergebnisse und das mögliche wei-
tere Vorgehen gemeinsam mit den Eltern und den Lehr- und 
Fachpersonen besprochen.  

Seite 5/7DLV Positionspapier
Logopädische Erfassung im Kindergarten (LEK) 

Deutschschweizer Logopädinnen- und Logopädenverband
Grubenstrasse 12, 8045 Zürich 
T 044 350 24 84, info@logopaedie.ch, www.logopaedie.ch



Zusammenfassung

Der DLV erachtet einen Systemwechsel als notwendig: Die 
flächendeckende logopädische Reihenuntersuchung soll 
durch eine logopädische Erfassung im Kindergarten (LEK) 
abgelöst werden, die zu einem schrittweisen, prozessorien-
tierten, interdisziplinären Vorgehen führt. 

Ressourcen können sinnvoll und effizient umverteilt werden. 
Die stärker gewichtete Zusammenarbeit festigt das Mehr-
Augen-Prinzip.  Die logopädische Tätigkeit im integrativen 
Setting stellt einen wichtigen Beitrag zur Prävention von 
Sprach- und Kommunikationsstörungen dar. Logopädinnen 
und Logopäden arbeiten eng mit Kindergartenlehrpersonen, 
Sonderpädagoginnen, Psychomotoriktherapeutinnen und 
DaZ-Lehrpersonen zusammen, um gemeinsam die allge-
meine und die sprachliche Entwicklung der Kinder zu unter-
stützen und bei Bedarf in Absprache mit den Eltern und An-
gehörigen ein individuelles Vorgehen zu gewährleisten. Eine 
Diagnostik der sprachlichen Leistungen erfolgt in einem 
schrittweisen und prozessorientierten Verfahren von der 
Beobachtung in kommunikativen Alltagssituationen bis zur 
Durchführung von ausgewählten Testverfahren ausserhalb 
des Kindergartensettings. 

Ebenso wird empfohlen, im Anschluss an die logopädische 
Erfassung im Kindergarten die fachliche Expertise der Lo-
gopädin durch Kindergartenbesuche und integrative Arbeit 
weiter zu nutzen, um den Erforderlichkeiten und den Rah-
menbedingungen im integrativen Kontext Rechnung zu tra-
gen. Präventive Arbeit oder frühe Intervention kann für eine 
erfolgreiche Schulkarriere entscheidend sein. Der DLV emp-
fiehlt, das vorgestellte Vorgehen anzuwenden, sofern dies 
mit dem Gesetz vor Ort vereinbar ist.
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